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Grußwort

Die wissenschaftlichen Grundlagen sind eindeutig: „Wenn die globale Erwär-
mung mit genügend hoher Wahrscheinlichkeit unter 1,5 Grad Celsius bleiben 
soll, dann müssen die weltweiten CO2-Emissionen bis spätestens Mitte dieses 
Jahrhunderts auf Netto-Null sinken.“1 Die langfristige Klimastrategie der Schweiz 
zeigt den Weg in Richtung dieses Netto-Null-Ziels auf.

Hauptsächlich durch die Nutzung von Verkehrsmitteln ist der Tourismussektor 
ein Treiber des Klimawandels. Gleichzeitig hat der Klimawandel einen starken 
Einfluss auf den Tourismus. Der Tourismussektor ist somit gefordert, sich an An-
passungs- sowie Verminderungsmaßnahmen bezüglich Klimawandel zu betei-
ligen.

In der Tourismusstrategie des Bundes2 nimmt die nachhaltige Entwicklung ei-
nen zentralen Stellenwert als eigenständiges tourismuspolitisches Ziel ein. Die 
Schweiz will sich als Tourismusland in möglichst vielen Bereichen als Nachhal-
tigkeits-Leader positionieren. Dies gilt beispielsweise für Themen wie die Bar-
rierefreiheit, die Arbeitsbedingungen, die Diversität, ausgewogene Gästeströme 
unter Vermeidung von Overtourism sowie eben auch für den Klimawandel.

Die Nachhaltigkeitsthemen und -ziele sind also gesetzt, jetzt gilt es, diese ernst 
zu nehmen und die Zielerreichung konsequent anzustreben. Beim Klimawandel 
sind Maßnahmen zur Optimierung des Energieverbrauchs, zur Dekarbonisie-
rung sowie zur Reduzierung klimaschädlicher Emissionen von zentraler Bedeu-
tung. Bei den Anpassungsmaßnahmen steht für das Tourismusland Schweiz die 
Entwicklung des Ganzjahrestourismus im Vordergrund, insbesondere um den 
Folgen der abnehmenden Schneesicherheit im Winter entgegenzuwirken.

Der vorliegende Tagungsband zur DGT-Konferenz 2022 zeigt in vielfältiger und 
eindrücklicher Art, wie Initiativen und Projekte für einen nachhaltigeren Tou-
rismus ergriffen und umgesetzt werden können. Der gewählte Fokus auf den 
Klimawandel ist richtig und wichtig. Die Dekarbonisierung des globalen Touris-
mussektors ist zwingend. Sowohl Gäste als auch touristische Anbieter müssen 
sich anpassen und die Klima-Herausforderung mit aller Konsequenz angehen!

Ich danke allen Autorinnen und Autoren für ihre Beiträge und wünsche den Le-
serinnen und Lesern eine inspirierende Lektüre.

Richard Kämpf
Leiter Ressort Tourismuspolitik

Staatssekretariat für Wirtschaft SECO Bern, Juli 2023

1 Schweizerischer Bundesrat, Langfristige Klimastrategie der Schweiz, Bern, 27. Januar 
2021.

2 Schweizerischer Bundesrat, Tourismusstrategie des Bundes, Bern, 10. November 2021.
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Vorwort

Parallel zur digitalen Transformation befindet sich der Tourismus auch im Wan-
del der grünen Transformation. Bei der nachhaltigen Entwicklung im Tourismus 
sind Themen wie Landschaftsschutz, Belastbarkeitsgrenzen der lokalen Bevöl-
kerung oder die Schaffung und Besetzung von Arbeitsplätzen im Tourismus viel 
diskutiert und es sind Lösungsansätze in verschiedenen Projekten am Entstehen. 
Gerade aber der Klimawandel ist ein weiterer Brennpunkt – wenn nicht sogar der 
Brennpunkt in der näheren Zukunft. Anpassungsstrategien für den Tourismus 
werden schon länger diskutiert und auch durch die direkte Betroffenheit bereits 
konkret umgesetzt. Anders sieht es bei den Verminderungsstrategien aus, welche 
den Tourismus öfters in ein Dilemma führen.

Für touristisches Verhalten ist es trotz vielfältiger digitaler Hilfsmittel nach wie 
vor nötig, einen Ortswechsel zu tätigen. Mobilität ist eine Grundvoraussetzung 
dafür. Sowohl die Emissionen aus der Mobilität als auch aus Aktivitäten und 
Übernachtungen vor Ort leisten ihren Beitrag zur bedenklichen Emissionsmen-
ge des Tourismus. Mit dem Übereinkommen von Paris wurden das 2°C-Ziel für 
das Jahr 2050 definiert und relevante Rahmenbedingungen für die zukünftige 
touristische Entwicklung in vielen Ländern gegeben. Die politische Zielsetzung 
lautet also klar: Netto-Null. Damit sind auch gewisse touristische Zukunftsvisio-
nen verbunden. Gerade aber der Weg dorthin scheint steil, mit vielen Hürden 
besetzt und verschlungen zu sein.

Es stellen sich also vielfältige Fragen zu der Emissionsbilanzierung, den Anreizen 
für eine Transformation oder den möglichen Rollen der Politik dabei. Das Zusam-
menspiel der verstärkt benötigten Anpassung mit dem Klimaschutz steht dabei 
noch intensiver zur Debatte.

Dies hat Anlass genug gegeben, die 25. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft 
für Tourismuswissenschaft (DGT) an der Universität Bern vom 8. bis 10. Dezem-
ber 2022 mit über 100 Teilnehmenden stattfinden zu lassen. Mit der Tagung 
„Tourismus und grüne Transformation – Aspekte eines Tourismus im Wandel der 
Klimaneutralität“ wurde zudem das 10-jährige Jubiläum der Forschungsstelle 
Tourismus (CRED-T) gefeiert. Der vorliegende Tagungsband gibt einen Einblick 
in die tourismuswissenschaftlichen Debatten, Diskurse und Best-Practice-Ansät-
ze, die an der Tagung diskutiert wurden.

Im Namen der Forschungsstelle Tourismus danke ich herzlich allen Konferenz-
teilnehmenden für ihre Beteiligung, den Autor:innen der Beiträge für das Ver-
fassen der Beiträge, meinen Vorstandskolleg:innen und dem Präsidenten Jürgen 
Schmude für die Zusammenarbeit bei der Tagung sowie dem gesamten Team 
der Forschungsstelle Tourismus bei der Vorbereitung, Durchführung sowie beim 
Verfassen des vorliegenden Tagungsbandes. Wir danken Uta Pastowski für ihren 
Lektoratsbeitrag. Ein spezieller Dank gebührt Samuel Wirth für die inhaltlichen 
und formalen Arbeiten für die Tagung sowie Pauline Metzinger für ihre große 
und engagierte Unterstützung beim Publikationsprozess.
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Uns allen wünsche ich für die Zukunft viele Einsichten, Ausblicke und die Ver-
nunft, den schmalen Grat der nachhaltigen Entwicklung im Tourismus entlang-
zugehen und dem Klimaschutz die notwendige Priorität in den Debatten und 
auch der Umsetzung zu geben.

Dr. Monika Bandi Tanner
Leiterin Forschungsstelle Tourismus (CRED-T)

Universität Bern Bern, Juli 2023
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Ehrliche Klimaneutralität von Destinationen – 
Vom  Fußabdrucks-Monitoring zu umfassenden 
 Klimaschutzprojekten. Ein Werkstattbericht

Christian Baumgartner, Cornelia Rutishauser, Bettina Kahlert, Bianca Schenk

Abstract

Der Beitrag geht anhand der Projektergebnisse in und mit den Schweizer Destinatio-
nen Arosa, Davos und Valposchiavo der Frage nach, wie Destinationen einen umfas-
senden Klimafußabdruck berechnen und Strategien zu dessen Reduzierung und zur 
Erreichung von Netto-Null entwickeln können.

Neben der Berechnung des Klimafußabdrucks und der Entwicklung von Klimaschutz-
strategien ist die Kommunikation mit dem Gast der entscheidende dritte Schritt, um 
sich Netto-Null anzunähern. Hier fasst der Beitrag weitere eigene Forschungsergeb-
nisse zu neun Empfehlungen an Destinationen, die ihre Gäste zum Kompensieren be-
wegen wollen, zusammen.

Schlagwörter

Destinationen, Klimafußabdruck, Klimaschutz, Monitoring, Nudging

Informationen über die Autorinnen und Autoren

Prof. Dr. Christian Baumgartner, Fachhochschule Graubünden, Institut für 
Tourismus und Freizeit, christian.baumgartner@fhgr.ch

Dr. Bettina Kahlert, Stiftung myclimate, bettina.kahlert@myclimate.org 

Cornelia Rutishauser, EMBA, Stiftung myclimate, 
cornelia.rutishauser@myclimate.org 

Bianca Schenk, M.Sc., Fachhochschule Graubünden, Institut für Tourismus 
und Freizeit, bianca.schenk@fhgr.ch

1  Politische Hintergründe und Forschungshintergründe als 
Ausgangslage

Der Klimawandel ist eine der aktuell größten gesellschaftlichen Herausforderun-
gen, die selbstverständlich auch den Tourismus betrifft. Laut Regierungsbeschluss 
soll die Schweiz bis 2050 nicht mehr Treibhausgase ausstoßen als natürliche und 
technische Speicher aufnehmen können. Dies bedeutet Netto-Null-Emissionen 
bis zum Jahr 2050 und betrifft auch den Tourismus. Bislang gibt es allerdings kei-
ne konkreten Konzepte, wie Netto-Null-Emissionen im Tourismus erreicht wer-
den können. Die langfristige Klimastrategie der Schweiz (Bundesrat, 2021) geht 
auf den Tourismus nicht konkret ein. Die drei Graubündner Destinationen Arosa, 
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Davos und Valposchiavo stellen sich nun dieser Verantwortung und suchen  – 
unterstützt von myclimate und der Fachhochschule Graubünden – modellhaft 
einen Weg zum umfassenden Klimaschutz im Tourismus.

Der vorliegende Text stellt einen Werkstattbericht dar, der etwa zur Halbzeit der 
Projektumsetzung erstellt wurde.

Die Forschungsziele des Projekts sind:

• Eine Methode zur umfassenden Berechnung des touristischen Klimafußab-
drucks von Destinationen zu entwickeln und diesen durch Modellierung lau-
fend monitoren zu können.

• Ein Modell zur umfassenden systematischen Reduktion des Klimafußabdrucks 
in einer engen Partnerschaft zwischen Destination und Leistungsträgern zu 
entwickeln. Die klimarelevanten Maßnahmen stellen dabei nicht nur eine (kli-
ma-)politische Notwendigkeit dar, sondern können in vielen Fällen auch zu 
einer Reduktion der Betriebskosten der Leistungsträger führen.

• Das entwickelte Modell soll einen Ausgleich der unvermeidbaren Emissionen 
durch (CDM1-kompatible) Maßnahmen schaffen.

• Parallel dazu wird untersucht, durch welche geeigneten Instrumente in der 
Nachhaltigkeitskommunikation und durch welche Anreizmechanismen 
(„Nudging“) reale und potenzielle Gäste als Verbündete für die Klimaneutrali-
tät gewonnen werden können – wobei es in der Kommunikation sowohl um 
Verhaltensänderungen als auch um Kompensationsmaßnahmen geht. Damit 
kann die Klimaneutralität auch als Sensibilisierungsmaßnahme für die Gäste 
und als wichtiges Marketingargument zur Positionierung der Destinationen 
eingesetzt werden.

Politisch stellt das Projekt einerseits einen Beitrag zur Schweizerischen Touris-
musstrategie (Bundesrat, 2021a) dar, die eine Beteiligung des Tourismus an Ver-
meidungsmaßnahmen sowie zu den Klimazielen einfordert (Bundesrat, 2021). 
Darüber hinaus passt es auf kantonaler Ebene zur Umsetzung des Green Deal 
Graubündens (ANU, 2021) wie auch in die ganzheitliche Destinationsstrategie 
Arosa 2030 (Arosa Tourismus, 2022), die Klimastrategie von Davos (Destination 
Davos Klosters, n. d.) und die nächsten Schritte im Projekt „Cento per Cento“ von 
Valposchiavo (Valposchiavo Turismo, n. d.).

1 Der Climate Development Mechanism (CDM) ist ein von den Vereinten Nationen gelei-
tetes System zum Ausgleich von Treibhausgasemissionen, das es Ländern ermöglicht, 
Projekte zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen in anderen Ländern zu finan-
zieren und die eingesparten Emissionen als Teil ihrer eigenen Bemühungen zur Errei-
chung internationaler Emissionsziele geltend zu machen.
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2 Berechnung des Klimafußabdrucks

2.1 Anforderungen und Systemabgrenzungen

Die Anforderungen an Fußabdruck-Berechnungsmodelle haben zwei teilweise 
sehr konträre Ansprüche zu erfüllen: Einerseits sollten sie wissenschaftlich fun-
diert und so präzise wie möglich sein, um ein realitätsnahes Bild der Emissionen 
bieten zu können. Andererseits müssen sie für die Umsetzung in den Destinationen 
mit vertretbarem Aufwand handhabbar sein und schlussendlich auf relativ einfach 
verfügbaren Daten beruhen. Die Berechnungen des Klimafußabdrucks sollen da-
her so umfassend und genau wie möglich und so pragmatisch wie notwendig sein.

Aus dieser Zielsetzung ergeben sich die folgenden Anforderungen:

Vollständigkeit und Relevanz

Das Berechnungssystem integriert neben den direkten Emissionen (scope 1) und 
den durch die verwendete Energie verursachten indirekten Emissionen (scope 2) 
auch die durch den touristischen Aufenthalt indizierten Emissionen, wie die der 
Anreise und der konsumierten Produkte (scope 3). Berechnet werden CO2-Äqui-
valente (CO2e), bei der Flugmobilität wird ein Radiative Forcing Index (RFI) von 2 
berücksichtigt.

Anwendbarkeit

Die Berechnung des Klimafußabdrucks soll – soweit möglich – in allen Destinati-
onen der Schweiz und darüber hinaus anwendbar sein. Destinationsverantwort-
liche sollen gemeinsam mit den Leistungsträgern in der Lage sein, die notwendi-
gen Daten mit vertretbarem Aufwand zu erheben und auszuwerten.

Mindestgenauigkeit

Eine 100%ig genaue Berechnung ist aufgrund zahlreicher nicht vorhandener 
Daten und notwendiger Schätzungen und Skalierungen nicht möglich. Vielmehr 
wird angestrebt, eine hinreichend gute Berechnung (Mindestgenauigkeit) zu er-
möglichen, die von einer Vielzahl der Beteiligten mitgetragen werden kann. Da-
mit wird das Ziel der einheitlichen Berechnung und Skalierung über die gesamte 
Destination mit allen Leistungsträgern erreichbar.

Bilanzierungsmethode

Das methodische Vorgehen basiert auf international anerkannten Standards (ISO 
14064, GHG Protocol, CDP, GRI) und umfasst alle klimarelevanten Treibhausgase.

Treibhausgase

Das bekannteste Treibhausgas ist Kohlenstoffdioxid (CO2). Es entsteht z. B. bei 
der Verbrennung fossiler Rohstoffe. Neben CO2 werden bei vielen Prozessen auch 
andere Treibhausgase ausgestoßen, etwa Methan (CH4) oder Lachgas (N2O). Die 
Wirkung dieser Gase kann mit einer gleichwertigen Menge CO2 als „Kilogramm 
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CO2-Äquivalente“ bzw. „kg CO2e“ ausgedrückt werden. Diese Werte werden zur 
Klimabelastung aufsummiert.

Emissionsfaktoren

Die Datengrundlage für die Berechnungen der CO2-Bilanz stammt aus ecoinvent 
3.6 und der Bewertungsmethode IPCC 2013. Dabei wird das Treibhausgaspoten-
zial über einen Zeithorizont von 100 Jahren betrachtet (GWP 100a).

Operationelle Systemgrenze

Die geografische Abgrenzung bezieht sich auf das Gebiet, das von der Destinati-
on Management Organisation (DMO) als Destination definiert (und vermarktet) 
wird. Das können eine oder mehrere politische Gemeinden sein bzw. auch an-
dere Destinationsabgrenzungen. Die betrachteten Personengruppen sind sowohl 
Gäste als auch die Mitarbeitenden im Tourismus.

Die Betrachtungsgrenze der Berechnung des Destinationsfußabdrucks zieht 
sich entlang der Bereiche Reise und Destination und umfasst die wesentlichen 
durch die Reise induzierten Emissionen. Dazu zählen die An- und Abreise, die 
Mobilität vor Ort sowie Tätigkeiten der Gäste und Infrastrukturen vor Ort. Nicht 
im System enthalten sind vor- und nachbereitende Aktivitäten. Es werden so-
wohl Bestandteile des touristischen Kernprodukts (z. B. Übernachtungen, Res-
taurants, Bergbahnen, Events usw.) betrachtet als auch die DMO selbst sowie 
die touristischen Anteile von Unterstützungsleistungen (z. B. Reisebüros, Super-
märkte, Banken, Informationszentren, Tankstellen) und – vor allem im Lebens-
mittelbereich – Vorprodukte bzw. Zulieferer.

Abbildung 1 stellt die Systemabgrenzung dar, welche aus den Parametern defi-
niert wurde.

Abb. 1: Systemabgrenzung
Quelle: eigene Darstellung



Ehrliche Klimaneutralität von Destinationen

17

2.2 Datenberechnungen

Die Emissionsdaten der identifizierten Hauptkategorien werden z. T. in einer 
Vollerhebung durchgeführt (z. B. Einrichtungen der DMO, singuläre Leistungs-
träger wie Bergbahnen u. ä.), z. T. exemplarisch erhoben und auf die Destination 
hochgerechnet (z. B. prototypische Unterkünfte verschiedener Kategorien).

Dort, wo keine konkreten Daten aus der jeweiligen Destination zu erheben sind, 
wird auf (nationale und internationale) Erfahrungswerte zurückgegriffen, die eine 
möglichst genaue Näherung ermöglichen. Die Berechnungen der CO2-Emissionen 
für die jeweiligen Parameter erfolgen durch die Berechnungen von myclimate vor 
allem auf Basis der ecoinvent-Datenbank 3.6 sowie weiterer Datenbanken wie 
World Food LCA Database (Food) oder Agribalyse (Food, Landwirtschaft).

Als Endprodukte erhalten die Destinationen 

• eine Berechnung des aktuellen Klimafußabdrucks innerhalb der Destination 
inklusive zur Kommunikation geeigneter Visualisierungen und

• ein Berechnungstool, das für ein geplantes zweijährliches Monitoring der ein-
gesetzten CO2-Reduktionsmaßnahmen genutzt werden kann.

Eine Verfeinerung der Methode über die Zeit ist wahrscheinlich und mitgedacht – 
z. B. falls bei den ersten Berechnungen noch mit bekannten Standardmittelwer-
ten gearbeitet werden muss, da die Neuerhebungen erst in Vorbereitung sind.

2.3 Herausforderungen

2.3.1 Mobilitätsdaten

Die Emissionen der An- und Abreise stellen meist den deutlich größten Anteil 
der tourismusbedingten Klimabelastungen dar (Umweltbundesamt, 2020; UN-
WTO & ITF, 2019). Gleichzeitig gibt es hier in den wenigsten Fällen systematisch 
erhobene Daten. Aktuelle Destinationszertifizierungen wie das österreichische 
Umweltzeichen (2023) oder TourCert Austria (2023) legen ein verpflichtendes 
Kriterium in deren Erfassung.

Die optimale Lösung für die Erfassung der Anreisemobilität wäre die Einführung 
der Rubrik Verkehrsmittel auf dem Meldezettel. Bei Vorliegen der Heimatadres-
se sowie der Verkehrsmittel können mit statistischen Zahlen zur Verteilung zwi-
schen Elektro-, Benzin- und Dieselautos bzw. durchschnittlichen Verbräuchen 
und Emissionen brauchbare Berechnungen durchgeführt werden.

Bis zur Integration der Mobilitätsabfrage in den Meldedaten muss auf Nähe-
rungsberechnungen wie stichprobenartige Befragungen und Hochrechnungen 
oder die Analyse von Mobiltelefondaten zurückgegriffen werden. Zu letzterem 
laufen aktuell erste Versuche in Arosa mit der Unterstützung von 42hacks und 
der Swisscom (42hacks, 2023).

Bei den Emissionen der Mobilität der Mitarbeitenden sowie der Gäste vor Ort 
werden die Erhebungen in die Analyse der prototypischen Unterkünfte verschie-
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dener Kategorien bzw. auf Stichproben-Erhebungen durch Gästebefragungen 
integriert und danach hochgerechnet. Auch bei der Erfassung der Tagesgäste 
und deren Mobilitätsemissionen muss auf Stichproben und Hochrechnungen 
zurückgegriffen werden.

2.3.2 Ferienwohnungen

Anders als in gewerblichen Unterkünften besteht in (eigenen) Ferienwohnungen 
keine Meldepflicht. Daher gibt es kaum robuste Daten zu Belegungszeiten, was 
in Verbindung mit der teils sehr hohen Ferienwohnungsdichte in einigen Desti-
nationen zu größeren Unschärfen sowohl in den Emissionen der Unterkünfte als 
auch den Mobilitätsdaten führt.

An dieser Stelle sieht das Projekt Hochrechnungen aus durchschnittlichen Be-
legzeiten (BFS, 2023) in Kombination mit stichprobenartigen Erhebungen in der 
jeweiligen Destination vor.

2.3.3 Abgrenzungen zu Nachbardestinationen

Sobald die Erhebung des Klimafußabdrucks flächendeckend ausgerollt ist, 
müssen Doppelzählungen in benachbarten Destinationen vermieden werden. 
Beispielsweise könnte die Mobilität eines Nächtigungsgastes vor Ort in der ei-
nen Destination als Tagestourismus in die Nachbardestination gezählt werden. 
Grundsätzlich sollten Emissionen, welche durch Aktivitäten anfallen, die außer-
halb der Destination getätigt werden, nicht in die Systemgrenze der Destination 
gezählt werden. Diese Emissionen gehören dann zur Systemgrenze der Nachbar-
destination bzw. dahin, wo der Tagestourismus stattfand.

3 Klimaschutzstrategien

3.1 Klimaneutrale Destinationen

Definiertes Ziel ist die der beteiligten Destinationen.2 Von Klimaneutralität 
spricht man, wenn menschliche Aktivitäten keine Nettoauswirkungen auf das 
Klimasystem haben. Um einen solchen Zustand zu erreichen, müssen die ver-
bleibenden Emissionen durch den Abbau von Emissionen (Kohlendioxid) ausge-
glichen werden und es müssen die regionalen oder lokalen biogeophysikalischen 

2 „Klimaneutralität“ ist ein an sich für das Marketing gutes Wording, allerdings ist es 
nach der Klimakonferenz COP26 in Glasgow nur mehr zulässig, wenn durch Corre-
sponding Adjustments gewährleistet wird, dass die Vermeidung nicht dem betreffen-
den Staat angerechnet wird (Allianz für Entwicklung und Klima, 2021). Daher geht 
die Tendenz dazu, konsequent von Netto-Null zu sprechen, auch wenn das in der Kli-
maschutz-Kommunikation zu neuen Herausforderungen führt. Netto-Null beinhaltet 
ebenfalls die Klimaneutralität, aber zugleich auch die Verpflichtung von Reduktions-
maßnahmen (Einklang mit Paris Agreement) und geht weiter, d. h., dass auch die un-
vermeidbaren Emissionen (die trotz aller Reduktionsmaßnahmen entstehen) durch 
künstliche oder natürliche Senken aus der Atmosphäre entfernt werden müssen.
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Auswirkungen menschlicher Aktivitäten berücksichtigt werden, die beispiels-
weise die Oberflächenalbedo oder das lokale Klima beeinflussen (IPCC, 2018).

Im Projekt KlimDest wird der Dekarbonisierungsansatz Vermeiden-Reduzieren-
Investieren forciert. Ziel ist es, CO2e-Emissionen wo möglich zu vermeiden oder 
den CO2e-Fußabdruck kontinuierlich mit aktiven Maßnahmen in der Destina-
tion sowie bei Leistungsträgern zu reduzieren. Für die nicht vermeidbaren CO2e-
Emissionen wird Verantwortung übernommen, indem Investitionen in Klima-
schutzprojekte getätigt werden.

Mittel- und langfristig sollen die Destinationen ein Netto-Null-Ziel verfolgen. 
Netto-Null bedeutet, dass alle durch Menschen verursachten Treibhausgasemis-
sionen durch Reduktionsmaßnahmen wieder aus der Atmosphäre entfernt wer-
den müssen und somit die Klimabilanz netto, also nach den Abzügen durch na-
türliche und künstliche Senken, Null beträgt (IPCC, 2018a).

3.2 Dekarbonisierung durch Klimafonds in den Destinationen

Das Programm myclimate „Cause We Care“ ermöglicht es, den Dekarbonisie-
rungsansatz sowohl auf Destinationsebene wie auch bei den einzelnen Leis-
tungsträgern konsequent zu verfolgen. Das Programm wurde 2017 von mycli-
mate mit finanzieller Förderung des Innotourprogramms vom SECO ins Leben 
gerufen und 2018 lanciert (SECO, n. d). In Davos bildet myclimate „Cause We 
Care“ mit dessen Mechanismus die Basis des „Klimafonds Davos“.

Der Klimafonds Davos fördert ein gemeinschaftliches Handeln und bindet alle 
Stakeholder, die touristischen und nicht-touristischen Leistungsträger, die Ge-
meinde sowie die Bevölkerung und Gäste ein, um die Destination kontinuierlich 
in Richtung Nachhaltigkeit auszurichten (Stiftung myclimate, 2022).

Den Gästen und Kund:innen wird die Möglichkeit geboten, bei einer Übernach-
tung, beim Einkauf oder beim Bezug einer Service- oder Dienstleistung freiwillig 
einen zusätzlichen Klimaschutzbeitrag zu leisten. Wird dieser Klimaschutzbei-
trag bezahlt, verdoppelt das Unternehmen, bei welchem die Leistung bezogen 
wurde, den Betrag. Der verdoppelte Betrag fließt in den eigenen Nachhaltigkeits-
fonds des Leistungsträgers und kann für ökologische Nachhaltigkeitsmaßnah-
men im Unternehmen selbst eingesetzt werden.

Die Hälfte des Kundenbeitrags fließt in Klimaschutzprojekte in Graubünden – ak-
tuell ein Waldaufforstungsprojekt in der Region Prättigau/Davos – sowie in ein 
Biogasanlagen-Projekt für nepalesische Familien, mit dem jährlich rund 165.000 
Tonnen CO2 reduziert werden. Weitere 35 % der Kundenbeiträge sind für Maß-
nahmen bei den Unternehmen selbst vorgesehen, um die teilnehmenden Betrie-
be nachhaltiger zu machen. Die restlichen 15 % kommen Projekten des Davoser 
Klimafonds zugute, die den CO2-Ausstoß in Davos verringern. Letzterer wird zu-
sätzlich mit einem namhaften Betrag von der Gemeinde dotiert und dient als För-
derinstrument für nachhaltige Maßnahmen vor Ort und bei den teilnehmenden 
Betrieben (Stiftung myclimate, 2022). Abbildung 2 illustriert den Aufbau des Kli-
mafonds Davos.
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Integraler Bestandteil des Ansatzes ist die Bildung einer umfassenden Klimastra-
tegie mit CO2e-Absenkpfad, damit die Destination anhand konkret umgesetzter 
Maßnahmen den eigenen Klimafußabdruck kontinuierlich verringern kann bis 
zu einem Netto-Null-Ziel.

Basis für die Klimastrategie mit Absenkpfad ist die Ist-Analyse des CO2e-Fuß-
abdrucks der Destination. Durch die Berechnung des CO2e-Fußabdrucks der ver-
schiedenen Kategorien von touristischen Leistungsträgern (Hotels, Bergbahnen 
usw.) bzw. der Leuchtturm-Betriebe lassen sich Hotspots identifizieren und hier-
mit die möglichen Bereiche mit Verbesserungspotenzialen. Ziel ist es, sowohl auf 
Einzelbetriebsebene, Destinationsebene und in der Wertschöpfungskette Maß-
nahmen zu eruieren und umzusetzen. Die wichtigsten Bereiche werden hierbei 
die Energie, die Gästemobilität und auch die Verpflegung bei den touristischen 
Leistungsträgern sein. Diese Bereiche bieten Möglichkeiten, um in der Destina-
tion erneuerbare Energiequellen für die touristischen Leistungsträger zu entwi-
ckeln. Weiters werden die Destinationen bei der Umstellung und beim effizien-
ten Umgang mit Energie unterstützt. Um die Gäste für eine umweltverträgliche 
Mobilität motivieren zu können, müssen entsprechende Anreizsysteme sowie 
Infrastrukturen geschaffen werden. Auch im Bereich Verpflegung sind Produkte 
aus lokaler, nachhaltiger und klimaneutraler Landwirtschaft vorgesehen. Ein zu-
sätzliches Potenzial besteht vor allem in der Verringerung des Food Waste (myc-
limate, 2022).3

Ein weiteres Ziel ist die Identifikation von Maßnahmen, die auf weitere Leis-
tungsträger und in andere Destinationen transferiert werden können.

3 Einen allgemein gut verständlichen Ansatz zu Food Waste und Reduzierungsmöglich-
keiten liefert die EHL: Nachhaltigkeit und Food Waste: Die wahren Kosten von Lebens-
mitteln (https://hospitalityinsights.ehl.edu/de/nachhaltigkeit-food-waste).

Abb. 2: Davos Klimafonds
Quelle: Destination Davos Klosters, n. d.
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3.3 Klimaschutzprojekte

Klimaschutzprojekte fördern den Einsatz erneuerbarer Energien, realisieren 
Energieeffizienzmaßnahmen oder reduzieren den Methanausstoß. Die Projekte 
reduzieren nachweislich CO2e-Emissionen, indem klimabelastende, fossile Ener-
giequellen durch erneuerbare ersetzt oder energieeffizientere Technologien ge-
fördert werden. Weiterhin sollen Methanemissionen reduziert oder CO2e-Emis-
sionen in natürlichen Senken gespeichert werden. Bevor die entsprechenden 
Reduktionsmengen in Form von Zertifikaten auf dem freiwilligen Markt verfüg-
bar sind, werden die Klimaschutzprojekte von unabhängigen Qualitätsstandards 
(Gold Standard, Plan Vivo, VSC usw.) geprüft (Stiftung myclimate, 2022).

Klimaschutzprojekte im freiwilligen Markt dienen als ein Instrument, um Klima-
gerechtigkeit zu fördern. Der Bezug von Zertifikaten durch Unternehmen oder 
Privatpersonen aus den Industrieländern (die für die meisten Emissionen ver-
antwortlich sind) finanziert Klimaschutzprojekte in Ländern, die im Vergleich 
zum globalen Norden stärker von den Auswirkungen des Klimawandels betrof-
fen sind. Die Finanzierungslücke ist hier enorm, staatliche Hilfen reichen bei 
Weitem nicht aus. So reduzieren internationale Projekte nicht nur Treibhausgas-
emissionen, sondern fördern durch die soziale, ökologische und wirtschaftliche 
Entwicklung in der Region auch die Umsetzung der SDGs (Stiftung myclimate, 
2022).

Seit der Gründung im Jahr 2002 hat myclimate 174 Klimaschutzprojekte in 45 
Ländern der Welt entwickelt und unterstützt. Die Projekte decken die Bereiche 
Abfallmanagement und Kompost, Biogas, Biomasse, effiziente Kocher, Energieef-
fizienz, Landnutzung und Wald, Solar, Wasser (Reinigung & Sparen), Wasserkraft 
und Wind ab. Die Stiftung arbeitet mit ausgewählten lokalen Projektpartner:in-
nen zusammen und stärkt dadurch lokale Initiativen und den Technologietrans-
fer.

Klimaschutzprojekte folgen einem international anerkannten Entwicklungspro-
zess. Über den gesamten Lebenszyklus des Projektes steht myclimate in intensi-
vem Kontakt mit den Projekteigner:innen. Bis zur Projektregistrierung muss mit 
einem Zeitraum von mindestens einem und von zwei bis drei Jahren zur ersten 
Ausstellung von Emissionsreduktionszertifikaten gerechnet werden.

4 Klimakommunikation

4.1 Online-Befragung zur Kompensation

In einem ersten Schritt wurden im Jahr 2022 im Rahmen des Projekts Primär-
daten mittels eines Online-Fragebogens erhoben, um Einflussfaktoren auf die 
Einstellung und Zahlungsbereitschaft (willingness to pay, WTP) von Tourist:innen 
gegenüber regionalen und internationalen Kompensationsprojekten zu erfor-
schen. Dabei wurden Daten von Tourist:innen erhoben, die bereits in der Ver-
gangenheit Gäste in Arosa waren. Dies ermöglichte es, Informationen über die 
bevorzugten Verkehrsmittel und die Zufriedenheit damit sowie über das Wissen, 
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die Einstellung und die Zahlungsbereitschaft in Bezug auf Kompensationsprojek-
te zu erheben. Anschließend wurden diese Erkenntnisse als Grundlage genutzt, 
um Empfehlungen für die Kommunikation von Kompensationsmaßnahmen zu 
formulieren und damit einen Beitrag zum Erreichen von Netto-Null-Emissionen 
zu leisten. Weitere Kommunikationskonzepte mit Fokus auf Verhaltensänderun-
gen sollen im weiteren Verlauf des Projekts untersucht werden.

Für die Befragung wurden vier Szenarien formuliert, die sich in Lage und Preis 
der Kompensationsmaßnahme unterscheiden. Die Preisgestaltung der Szenarien 
basierte auf einer fiktiven Reisedistanz von 500 km nach Arosa, was zu Emis-
sionen von 160 kg CO2e führte (Stiftung myclimate, 2021b). Ein Szenario bein-
haltete eine Kompensation in Nicaragua (S2) und eines beinhaltete eine lokale 
Maßnahme in Graubünden (S3) (Stiftung myclimate, 2021a, 2021c). Das andere 
Szenario beinhaltete eine globale Kompensationsmaßnahme ohne Angabe des 
Projektstandorts als Vergleichswert (S1). Diese Szenarien konzentrierten sich auf 
forstwirtschaftliche Kompensationen und wurden durch ein viertes Szenario 
mit dem Fokus auf effiziente Kochherde in Ruanda ergänzt (S4). Die Preise von 
S2 (CHF 4) und S4 (CHF 5) basierten auf realen Kompensationsangeboten der 
Stiftung myclimate. Der Preis von S3 wurde auf der Basis eines realen Angebots 
berechnet, das die Hälfte der Emissionen in der Schweiz kompensiert und CHF 
24 ergab. Der Preis für S1 wurde auf den Durchschnitt von S2 und S3 (CHF 14) 
festgelegt, um die Funktionalität als Vergleichswert zu gewährleisten.

4.2 Präferierte Wahl des Kompensationsszenarios

Auf einer Skala von 1 (überhaupt nicht zufrieden) bis 5 (sehr zufrieden) waren 
die Befragten mit dem schweizerischen Szenario am zufriedensten (gewichteter 
Mittelwert x̅ ZS = 3,7, gefolgt vom globalen Szenario x̅ ZG = 3,3, Nicaragua x̅ ZN = 2,9 
und Ruanda x̅ ZR = 2,8). Dementsprechend gaben die Befragten die Wahrschein-
lichkeit, sich für das Projekt in Nicaragua oder Ruanda zu entscheiden, mit einer 
gewichteten durchschnittlichen Wahrscheinlichkeit von x̅ WN = 2,7 bzw. x̅ WR = 2,6 
als eher unwahrscheinlich an. Für das globale Projekt wurde eine neutrale Wahr-
scheinlichkeit angegeben (x̅ WG = 3,0). Lediglich für das Projekt in der Schweiz 
wurde eine positive Wahrscheinlichkeit (x̅ WS = 3,5) angegeben. Dementspre-
chend wählten bei der folgenden Frage mehr als die Hälfte der Befragten (52,6 %) 
das schweizerische Projekt, 19,4 % das globale Projekt und jeweils 8,6 % das nica-
raguanische oder ruandische Projekt. Nachdem alle Szenarien erläutert worden 
waren, wollten sich nur noch 10,9 % der Befragten für keine der vorgegebenen 
Kompensationsoptionen entscheiden.

In Tabelle  1 ist zu sehen, wie die Teilnehmenden verschiedene Faktoren der 
Projekte bewertet haben. Sie konnten dabei auswählen, ob der jeweilige Aspekt 
jeweils für oder gegen das Projekt spricht, oder keine Wahl treffen. Zusätzlich 
zu den Aspekten Klarheit, Transparenz und Preis stand sowohl für Pro als auch 
Kontra die Option „Kein Aspekt dafür“ bzw. „Kein Aspekt dagegen“ zur Auswahl. 
Teilnehmende, die bspw. „Kein Aspekt dafür“ wählten, waren der Meinung, dass 
es keinen Aspekt gibt, der für die Wahl des Projekts spricht.
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Tab. 1: Befürwortung von Projektmerkmalen in Prozent aller Befragten (N = 175)

Klarheit Transparenz Preis
Kein Aspekt  

dafür / dagegen
Sonstige

S1 (Global, 
CHF 14)

Pro 52,0 28,0 17,7 25,1 6,3

Kontra 6,3 31,4 20,0 40,0 10,9

Weder noch 41,7 40,6 62,3 34,9 82,8

S2 (Nicaragua, 
CHF 4)

Pro 41,2 32,0 32,0 25,7 6,3

Kontra 9,7 30,3 12,6 37,7 16,6

Weder noch 49,1 37,7 55,4 36,6 77,1

S3 (Schweiz, 
CHF 24)

Pro 58,9 51,4 12,0 15,4 14,3

Kontra 4,6 9,7 38,9 43,3 12,6

Weder noch 36,5 38,9 49,1 41,3 73,1

S4 (Ruanda, 
CHF 5)

Pro 33,7 25,7 30,3 33,1 6,9

Kontra 19,4 28,0 11,4 38,9 18,9

Weder noch 46,9 46,3 58,3 28,0 74,2

Quelle: Schenk, 2022

Als weitere Gründe gegen die Maßnahmen wurde, mit Ausnahme des Projekts 
in der Schweiz, bei allen Projekten der Standort kritisch angemerkt. Am häufigs-
ten wurde dies für das nicaraguanische und das ruandische Projekt geäußert. Im 
Falle des globalen Projekts war der Standort weniger problematisch. Im Gegen-
satz dazu wurde der Standort des Schweizer Projekts in 24 von 25 Textbeiträgen 
positiv hervorgehoben.

4.3  Abgeleitete Empfehlungen zur Kommunikation von 
 Kompensation

Aus den Untersuchungen lassen sich folgende neun Empfehlungen an Destina-
tionen ableiten, die ihre Gäste zu Beiträgen zu Klimaschutzmaßnahmen bewe-
gen wollen:

Nahezu 70 % der Befragten wiesen eine allgemeine Bereitschaft zur Kompensati-
on für verkehrsbedingte Emissionen in der Zukunft aus. Nachdem die Szenarien 
erläutert worden waren, entschieden sich 89,1 %4 der Befragten, die den Frage-
bogen weiter ausfüllten, für eine der angebotenen Optionen zur Kompensation. 
Dies zeigt, dass der Anteil der Personen, die keine Kompensation wünschen, 

4 Im Allgemeinen erschwert der angewandte Ansatz der Nicht-Wahrscheinlichkeitsaus-
wahl der Stichprobe die Verallgemeinerbarkeit der Ergebnisse. Teilnehmende konnten 
über den Umfragelink direkt an der Umfrage teilnehmen und somit selbst entschei-
den, ob sie an der Teilnahme interessiert sind. Dies birgt das Risiko einer Überrepräsen-
tation von interessierten Befragten mit starken Meinungen (Saunders & Lewis, 2019; 
Kalbfleisch, 2018).
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deutlich zurückging, nachdem sie Informationen darüber erhalten hatten, wie 
und wo das Kompensationsprojekt stattfinden würde.

Empfehlung  1: Dem Kunden eine Reihe umfassender Kompensationsprojek-
te zur Auswahl anbieten, anstatt zuerst nach der allgemeinen Bereitschaft zu 
 fragen.

Darüber hinaus ist die Bereitstellung von Informationen nicht nur für die Akzep-
tanz des Kompensationskonzepts entscheidend, sondern auch für die WTP. Meh-
rere Studien haben Hinweise darauf gefunden, dass bei Personen, die Informatio-
nen über das Konzept erhalten haben, eine relativ hohe WTP beobachtet werden 
kann (Jou & Chen, 2015; Lu & Shon, 2012; MacKerron et al., 2009). Da Menschen 
dazu neigen, bei der Informationssuche dem Prinzip des geringsten Aufwands zu 
folgen, sind Zugänglichkeit und Benutzerfreundlichkeit von größter Bedeutung 
(Bates, 2010). Eine Integration der Kompensationsoption in den Buchungspro-
zess wurde von den Verbraucher:innen in mehreren Studien bevorzugt (Choi & 
Ritchie, 2014; Eslaminassab & Ehmer, 2021).

Empfehlung 2: Anwendung eines Nudge zur „Steigerung der Nutzung und Be-
quemlichkeit“ und Präsentation der Informationen auf eine ansprechende, 
leicht zugängliche Weise. Bei der Umsetzung ist es hilfreich, das Kompensa-
tionsangebot in den Buchungsprozess einzubinden, um die Zugänglichkeit zu 
erhöhen.

Obwohl sich vergangenes Kompensationsverhalten als ein starker Prädiktor für 
zukünftiges Kompensationsverhalten erwiesen hat, zeigen die Ergebnisse der 
vorliegenden Studie, dass es Ausnahmen davon gibt. Etwa 10 % der Befragten, 
die in der Vergangenheit bereits kompensiert haben, gaben an, in Zukunft nicht 
bereit zu sein, verkehrsbedingte Emissionen zu kompensieren, die nicht durch 
Flugreisen entstanden sind. Eine Beobachtung, die darauf hindeutet, dass Rei-
sende die Auswirkungen der Emissionen anderer Verkehrsmittel anders wahr-
nehmen als die des Flugverkehrs.

Empfehlung  3: Auch das Bewusstsein für die Auswirkungen von Emissionen 
aus weniger emissionsintensiven Verkehrsmitteln (wie z. B. Bussen, Zügen usw.) 
sollte gestärkt werden.

Da im Zusammenhang mit den lokalen bzw. internationalen Projekten der vor-
liegenden Untersuchung ein unterschiedliches Maß an Vertrauen und Glaub-
würdigkeit wahrgenommen wurde, könnte es für die Steigerung der Nutzung 
kosteneffizienter Maßnahmen von Vorteil sein, ausschließlich zertifizierte Pro-
jekte zu fördern (Conte & Kotchen, 2010; Pra & Brotto, 2018).

Empfehlung 4: Zertifizierte Projekte anbieten, um die Vertrauenswürdigkeit der 
Kompensation zu erhöhen. Die Projektbeschreibung sollte eine kurze Beschrei-
bung der Zertifizierung oder zumindest einen Link enthalten, um einen schnel-
len und einfachen Zugang zu den Informationen zu ermöglichen.

Obwohl sich die Mehrheit der Befragten für das schweizerische Projekt entschie-
den hat, können zwei Gruppen gebildet werden, die sich in ihren Präferenzen 
ähneln. Erstens zeigten die Befragten, die sich für das globale oder das schwei-
zerische Projekt entschieden, eine höhere Preissensibilität und eine höhere Prä-
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ferenz für einseitige Kompensationsmaßnahmen als diejenigen, die sich für das 
nicaraguanische oder ruandische Projekt entschieden. Dies könnte darauf hin-
deuten, dass es für diese Befragten von großer Bedeutung ist, dass das Kompensa-
tionsprojekt in dem gewählten Land umgesetzt wird. Eine Vermutung, die durch 
die häufige Erwähnung von Co-Benefits dieser beiden Projekte gestützt wird. 
Co-Benefits können nicht nur die entscheidenden Faktoren im Entscheidungs-
prozess sein, sondern ihre Hervorhebung kann Verbraucher:innen auch dazu er-
mutigen, freiwillige Kompensationsmaßnahmen zu ergreifen (Balderas Torres et 
al., 2015; MacKerron et al., 2009).

Empfehlung 5: Bei der Erläuterung der Projekte sollte ein Fokus auf den Zusatz-
nutzen gelegt werden, insbesondere im Hinblick auf Projekte in Entwicklungs-
ländern.

Viele der Befragten bevorzugten eine gemischte Kompensation, bei der die Mittel 
auf verschiedene Projekte verteilt werden, gegenüber einer einseitigen Kompen-
sation. Die Befragten, die sich für das schweizerische oder das globale Projekt 
entschieden, bevorzugten hingegen eine einseitige Kompensation.

Empfehlung  6: Das Kompensationsangebot sollte den Verbraucher:innen die 
Möglichkeit geben, ihre Kompensation auf verschiedene Projekte aufzuteilen. 
Dadurch können beide Gruppen erreicht werden und eine insgesamt höhere 
Bereitschaft zur Teilnahme an der Kompensation erreicht werden.

Als die Teilnehmenden gebeten wurden, einen fiktiven Geldbetrag auf die vier 
Projekte zu verteilen, zeigte sich, dass die Befragten, die dem schweizerischen 
Projekt den höchsten Betrag zuwiesen, dem globalen Projekt den zweithöchsten 
Betrag zuwiesen und umgekehrt. Das gleiche Verhältnis wurde für das nicaragu-
anische und das ruandische Projekt festgestellt, was darauf schließen lässt, dass 
diese Projekte als Substitute wahrgenommen werden.

Empfehlung 7: Die Auswahl der Kompensationsmaßnahmen sollte eine schwei-
zerische oder globale Maßnahme sowie eine Maßnahme im Ausland enthalten, 
die sich an beide identifizierten Gruppen richtet.

Schließlich zeigte sich, dass das einzige nicht forstwirtschaftliche Projekt in Ru-
anda am wenigsten bevorzugt wurde, was das gewählte Projekt und die Budget-
zuweisung betrifft, und dass die meisten Befragten angaben, keine Gründe zu-
sehen, die für das Projekt sprechen. Dieses Ergebnis spiegelt wider, was andere 
Forscher:innen bereits festgestellt haben: eine hohe Präferenz für forstwirtschaft-
liche Projekte (Blasch & Farsi, 2014; Donofrio et al., 2021).

Empfehlung 8: Der Schwerpunkt der Projektauswahl sollte auf forstwirtschaftli-
chen Projekten liegen. Allerdings werden diese vielfach kritisiert (Der Standard, 
2023; Zeit online, 2023). Ein Erfolg versprechender Ansatz wären hier also natu-
re-based solutions, die keine Forstprojekte sind (vgl. Kapitel 3.4).

Die Zufriedenheit mit dem gewählten Verkehrsmittel hat nachweislich einen 
positiven Einfluss auf die Absicht, nachhaltige Verkehrsmittel zu nutzen (Borhan 
et al., 2014; Mugion et al., 2018). In den erhobenen Primärdaten konnte jedoch 
kein solcher Einfluss der Zufriedenheit der Befragten mit dem gewählten Ver-
kehrsmittel auf die willingness to compensate (WTC) oder die willingness to pay 
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(WTP) festgestellt werden. Dies deutet darauf hin, dass die Befragten die Kom-
pensation nicht als normales Gut ansehen, auf welches das Konzept der Gerech-
tigkeit anwendbar wäre (Homans, 1974; Oliver & Swan, 1989). Da jeder von den 
Vorteilen der Emissionsreduzierung profitieren kann, könnte das Verhältnis von 
In- und Output für den Einzelnen ungerecht erscheinen. Ein weiterer Effekt wird 
deutlich, wenn das Geschlecht berücksichtigt wird. Diverse Studien weisen da-
rauf hin, dass Frauen ein höheres Umweltbewusstsein haben, das sich auch in 
umweltfreundlichem Verhalten niederschlägt (Choi & Ritchie, 2014; Hadler et al., 
2022a; Pisano & Lubell, 2015). Auch in der durchgeführten Online-Befragung war 
die WTC der weiblichen Befragten höher als die der männlichen. Folglich kann 
erwartet werden, dass dies zu einem höheren Anteil an Frauen führt, die ihre 
Reiseemissionen von und nach Arosa kompensieren. Die Unterschiede könnten 
auf das Konstrukt der sozialen Geschlechterrollen zurückzuführen sein, wobei 
Frauen zu Fürsorge und Empathie erzogen werden, während Männer eher ma-
terialistisch und wettbewerbsorientiert sind (Hadler et al., 2022a; Zelezny et al., 
2000). Diese Aspekte sind bei der Gestaltung von Marketing-Kommunikations-
maßnahmen zu berücksichtigen, da Empathie einen wesentlichen Einfluss auf 
umweltfreundliches Verhalten hat (Font et al., 2016).

Empfehlung 9: Es sollte ein Nudge „Aktivierung sozialer Identitäten“ angewen-
det werden. So sollte die allgemeine Kommunikation und insbesondere die 
Formulierung von Projektbeschreibungen sowohl soziale als auch eigennützige 
Aspekte hervorheben, um alle Kund:innen gleichermaßen anzusprechen.

Die Umsetzung der Empfehlungen könnte durch die Kombination verschiedener 
Interventionstypen zu einer erheblichen Steigerung der Kompensation verkehrs-
bedingter Emissionen im Tourismus führen. Dies wäre nicht nur ein wichtiger 
Schritt für die Destination Arosa, um ihr Ziel der Klimaneutralität zu erreichen, 
sondern auch für die Verringerung der globalen atmosphärischen Emissionen.

Einmal mehr hat sich gezeigt, dass das Konzept der Kompensation ein großes 
Potenzial birgt und Wege gefunden werden können, es zu nutzen, indem Tou-
rist:innen als Verbündete im Kampf gegen den Klimawandel gewonnen werden. 
Es gibt keine Einzellösung, um die Klimakrise zu lösen, aber ein Zusammenspiel 
ausgeklügelter, vielseitiger und sich ergänzender Maßnahmen kann einen ent-
scheidenden Unterschied machen.
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